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Einleitung: 
In unerforschte Gebiete weit hinaus

Die globalistisch konzertierte Corona-Politik bedeute-
te einen Zivilisationsbruch, der so heftig war, dass mit 
der Zivilisation auch das Sprechen aussetzte. Das be-
traf alle Teile der Corona-Gesellschaft, vor allem die 
demokratisch-öffentlichen Institutionen: Parlamente, 
Medien, Gerichte, Schulen, Universitäten. Anders als 
in der totalitären DDR versagten sogar die Kirchen 
und die zwischenmenschlichen Beziehungen in Fami-
lien, unter Freunden und Kollegen. Im Sprechen ge-
meinsam nachdenken, miteinander debattieren und 
streiten, nach passenden Bezeichnungen für die Ge-
schehnisse suchen, Argumente abwägen, ohne Ideo-
logie, Überheblichkeit und Borniertheit, mit Humor 
und Ernst sich gegenseitig kritisieren – all das war 
mit dem ersten Lockdown wie über Nacht abgesagt. 
Auch die germanistische Sprachwissenschaft versagte 
in der Analyse der sprachhistorischen Ereignisse voll-
ständig. Die Hoheit über den öffentlichen und priva-
ten Kommunikationsraum hatten propagandistische 
Think Tanks errungen, die sich, ohne irgendwelche 
Vorbehalte, schon viele Jahre zuvor darüber verstän-
digt hatten, dass eine „Pandemie“ kommen und man 
diese im globalen Technologiewettrüsten für Techno-
logiedurchbrüche nutzen würde. Sie hatten sich dar-
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auf verständigt, dass die Sprache der Entscheider und 
Influencer auf „überraschende Weise“ in „unerforschte 
Gebiete“ ausgedehnt werden müsse, um die Realitäts-
wahrnehmung bei Politikern und Bevölkerungen so zu 
manipulieren, dass deren Technologieoffenheit sicher-
gestellt sei (siehe unten über Foresight, S. 163–171).

Wer nach dem Ausbruch der „Pandemie“-Politik 
im März 2020 diese Manipulation verstehen und ab-
wehren wollte, um sich die Sprache zu erhalten, war 
auf sich selbst zurückgeworfen. Wer nicht in stummer 
Ohnmacht verharren wollte, musste aktiv und kreativ 
werden. Das war die Initiative „1bis19 – Für Grund-
rechte und Rechtsstaat“, der ich mich im April 2021 
anschloss. Hier lernte ich mutige Wahrsprecher ken-
nen, die es, wie ich, in den offiziellen Lügen nicht 
mehr aushielten und die daher die Verantwortlichen 
und Mitläufer daran erinnerten, dass Demokratie et-
was anderes bedeutet, als den Katastrophenszenarien 
und Herrschaftsphantasien, den moralischen Erpres-
sungen und technologischen Rettungsversprechen 
globalistischer Institutionen und Geldgeber nachzu-
laufen. Ich lernte Johanna, Axel, Andreas & Andreas, 
Michael, Vera, Marjan, Ulli und Ullrich kennen, Sylvia 
und Horand, Johannes & Erika und viele andere mehr. 
Wir klärten uns in umfassendem Sinne auf und rangen 
darum, eine Sprache für das unfassbare Geschehen 
zu finden. Wir studierten die Nachrichten, politische 
Dokumente, gesetzliche Verordnungen und wissen-
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schaftliche Studien. Wir diskutierten miteinander und 
formulierten daraufhin informierte Anfragen an die 
Bundestagsabgeordneten, an die Parteifraktionen, an 
den Vorstand des Deutschen Ärztetages, an die STIKO, 
an die regierungstreuen Medien, an eigene Arbeitge-
ber sogar. Wir organisierten Schilderdemonstrationen, 
für die wir kurze, prägnante Fragen über die irratio-
nale Politik- und Gesellschaftsverfassung formulierten, 
um sie den Passanten auf den Schildern entgegenzu-
halten. Die Herausforderung bestand darin, durch Fra-
gen freundlich zum Nachdenken anzuregen, ohne die 
herrschende Diskussionsverweigerung noch zusätz-
lich aufzureizen. Daneben organisierten wir konspira-
tive Treffen, Vorträge, Konzerte, Wochenendausflüge, 
Restaurantbesuche … 

Natürlich beteiligten wir uns auch an den großen 
Demonstrationen in Berlin, Frankfurt, München …  
Weniger große Demonstrationen (mit einigen hundert 
Teilnehmern) organisierte damals Achim von der Offe-
nen Gesellschaft Kurpfalz in Heidelberg, Speyer, Karls-
ruhe, Mannheim, Wiesbaden. Seine Demonstrationen 
waren perfekt organisiert. Obwohl die Auseinander-
setzungen mit den Behörden zäh und absurd waren, 
blieb die Stimmung unter den Demonstranten immer 
heiter. Wir unterstützten uns gegenseitig, so gut wir 
konnten. Unvergessen ist der von Andreas und Achim 
angemeldete und einem hochmotivierten 1bis19-Team 
organisierte „Maskenzug“ in Mainz an Rosenmontag 



8

2022: Die Karnevalisten hatten ihren Rosenmontags-
zug im vorauseilenden Gehorsam selbst abgesagt. Sie 
drückten sich – angetrunken und ohne medizinische 
Masken – zu Tausenden in der Mainzer Innenstadt he-
rum, während wir – wir Narren! – mit 400 Demons-
tranten, kreativen Slogans und Verkleidungen stolz an 
ihnen vorbeizogen. Natürlich hatten uns die Behörden 
OP-Masken auferlegt. Nicht weniger als 400 Polizisten 
sorgten im Eins-zu-eins-Verhältnis dafür, dass sie nicht 
unter die Nase rutschten. 

Bei den Demonstrationen begannen meine Versu-
che, als Germanistin die Sprachlosigkeit zu überwin-
den und über die sprachwissenschaftlich unerforsch-
ten Gebiete der gesellschaftlichen Coronalandschaften 
zu sprechen. Bis dahin nur theoretische Vorträge vor 
halb schlafendem Universitätspublikum gewöhnt, 
stand ich auf einmal unter freiem Himmel, bei Sonne 
und bei Regen, auf der Straße und hielt Reden für mei-
ne politischen Freunde. Einige der Demonstrationsre-
den bilden das Herz dieser kleinen Textsammlung: Ich 
habe sie teils mehrmals vorgetragen, dank Camilla und 
Ulrich konnte ich sie im „1bis19-Magazin für demo-
kratische Kultur“ veröffentlichen. Alle Texte, die ich 
dort zur Corona-Gesellschaft veröffentlichte, fallen aus 
dem üblichen Textsortenschema völlig heraus. So geht 
es zu, wenn Kultur zusammenbricht und etwas Neues 
entsteht. Die Texte sind politisch, aber keine üblichen 
Demonstrationsreden oder Kommentare. Sie sind ana-
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lytisch, aber nicht wissenschaftlich. Sie sollten unter-
haltsam sein, aber nicht feuilletonistisch.

Verschwörungstheoretiker, Extremismusexperten und 
Expertenextremismus genügt in Methode und Ergeb-
nissen einer diskurs- und korpuslinguistisch-wissen-
schaftlichen Analyse, wurde aber im März 2022 vor 
dem Gebäude der Hessischen Landesregierung in 
Wiesbaden unter unsäglichen behördlichen Auflagen 
als Demonstrationsrede aufgeführt. Die Polizei hatte 
überall Absperrgitter aufgestellt, um uns – „Verschwö-
rungstheoretiker“! – als Aussätzige weithin zu markie-
ren und den Passanten den Zugang zu erschweren. Sie 
ließ uns Abstandshalter am Boden anbringen, die auf 
dem riesigen Platz von den wenigen, damals leider nur 
ungefähr 20 Demonstranten, ohne Not und ganz brav 
eingehalten wurden – was die Polizei nicht daran hin-
derte, uns durch fortlaufende Maßreglungen über an-
gebliches körperliches Gedränge zu schikanieren und 
mit Auflösung der Demo zu bedrohen. Als sich ein 
Ehepaar gegen Ende unbedacht umarmte, verlangte 
die ehrgeizige Polizeihauptkommissarin die Ausweise 
heraus und nahm die Daten auf. Elektrokabel am Bo-
den sollten den Grund abgeben, die Veranstaltung we-
gen Unfallgefahr schon vor ihrem Beginn abzusagen. 
Vom Veranstalter musste also entschieden werden, ob 
er auf die polizeiliche Unsinnsanweisung hin die Ka-
bel entfernt und eine Schweigeversammlung abhält 
oder ob er es waghalsig unternimmt, die Demonstra-
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tion samt Reden mit Lautsprecheranlage durchzufüh-
ren. Womöglich verschaffte er der ehrgeizigen Poli-
zeichefin noch einen weiteren Karrieresprung wegen 
ihrer selbstlosen Bekämpfung solcher Demokratiefein-
de! Aus der behördlichen Anweisung, das Mikrophon 
müsse bei jedem Rednerwechsel desinfiziert werden, 
machte Achim eine großartige Desinfektionsshow, die 
den Polizisten genauso auffallen musste wie die fre-
chen Reden. Die Repression war groß, aber die Solida-
rität von 1bis19 und Offener Gesellschaft Kurpfalz war 
es auch. Was haben wir über diese peinliche Inszenie-
rung der Landeshauptstadt gelacht!

Jedes öffentliche und private Wort des Widerspruchs 
war eine Befreiung und bleibt es bis heute. Unter der 
Rubrik „Tagebuch der freien Meinung“ dokumentier-
ten wir im 1bis19-Magazin Versuche, die allgegenwär-
tige Kommunikationsblockade im Umgang mit Freun-
den und Bekannten zu überwinden. Im Herbst 2021 
hoffte ich noch, dass man solche Versuche gestalten 
kann (in der Demo-Rede Auf der Suche nach dem Ver-
bindenden). Doch tatsächlich endeten sie regelmäßig in 
absurden Gesprächsverläufen (Jahreswechsel-Nachlese 
mit Segelschiff; Telegram und der Kampf gegen Gewalt), 
so dass ich das Sprechen über die Corona-Gesellschaft 
schließlich nur noch karikieren konnte (Russisch-Ler-
nen in der DDR und heute). Im Winter 2021 zeichnete 
sich ein Propagandabooster ab, als die Beschimpfun-
gen gegen „Pandemieleugner“ usw. zunehmend er-


